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„Danziger 3 


Zur Klaſſenſteuereinſchätzung. 


Vor der Vertagung des Abgeordnetenhauſes iſt 
ein Bericht der Petitionscommiſſion zur Ver- 


theilung 


Intereſſe erregen dürfte, 


welcher auch in weiteren Kreiſen 


gelangt, 
da er ſich auf eine 


wichtige Principienfrage bezüglich der Einſchätzung 


zur Klaſſenſteuer bezieht. 
Der Fall iſt folgender: 


Ein ländlicher Beſitzer 


aus Altmark im Kreiſe Stuhm in Weſtpreußen 
war für 1888/89 zur 5. Klaſſenſteuerſtufe einge- 


ſchätzt. 


folglos gebliebener Reclamation Recurs ergriffen. 


Er hat dagegen reclamirt und nach er⸗ 


Der Recurs wurde zurückgewieſen. 


a Für das Jahr 1889/90 wurde derſelbe Beſitzer 
zu einer höheren, der 6. Klaſſenſteuerſtufe einge- 
ſchätzt. Er reclamirte wiederum und erbot ſich da⸗ 


bei, aus feinen Wirihſchaftsbüchern und durch 


das Zeugniß eines Verwandten, der ihm Credit 
gewährt hatte, den Nachweis zu liefern, daß er 
das eingeſchätzte Einkommen nicht habe. Die 
Reclamation wurde abermals 
ebenſo das Recursgeſuch an den Hrn. inanzminiſter. 
In dieſem Recursgeſuch hatte ſich der betreffende Be- 
ſitzer erboten, nicht nur ſeine Wirthſchaftsbücher vor ⸗ 
zulegen und ſeine wirthſchaftlichen Verhältniſſe 
durch den genannten Verwandten, der es ihm 


allein ermögliche, die Subhaſtation ſeines Grund- 


ſtückes noch hinzuhalten, ſondern auch durch einen 
Eid die Richtigkeit ſeiner Angaben zu erhärten. 
Der Recurs des Beſitzers wurde durch ein Reſcript 
des Herrn Finanzminifters vom 28. Dezember 
1889 wiederum zurückgewieſen, „weil nach den 


angeſtellten Ermittelungen angenommen werden 


müſſe, daß das Jahreseinkommen deſſelben mehr 
als 1350 Mk. betrage und dieſem Einkommen 


die 6. Steuerſtufe entſpreche . 


In einer Petition führte nunmehr der weſt⸗ 
preußiſche Beſitzer Beſchwerde beim Abgeordneten⸗ 
hauſe. Er bat daſſelbe, zu erwirken, daß die 
Staatsregierung Beweiserhebung durch Vor⸗ 

legung der Bücher, Vernehmung des betreffenden 
Verwandten und event. } 
Eides, zu deſſen Leiſtung er bereit ſei, über 1 50 

er 
Petent führte aus, daß er der bisherigen Ent⸗ 
ſcheidung gegenüber rathlos daſtehe, zumal da 
von feinem Anerbieten, ſeine Wirthſchaftsbücher 
vorzulegen und durch das Zeugniß feines Ber. 
wandten den Nachweis für die Richtigkeit ſeiner 

n, Hein Gebrauch gemacht 


RNecurs 


Behauptung zu führe 


worden 


Die Petitions⸗Commiſſion des Abgeordneten- 
hauſes erklärte dieſe Petition für ungeeignet zur 
Erörterung im Plenum. Sie verzichtete auf die 
— von einer Seite beantragte Hinzuziehung eines 
Negierungs⸗Commiſſars. Maßgebend war für 

die Commiſſion allein der bisher übliche formelle 
Standpunkt, daß das Abgeordnetenhaus nicht in 
Steuerveranlagungen hinſichtlich 
ihrer fachlichen Richtigkeit zu prüfen, und in eine 
Erörterung derartiger Petitionen nur dann ein⸗ 
treten könne, wenn Verletzung geſetzlicher Bor- 
ſchriften behauptet würde. Nach § 14 c. des Ge- 
ſeizes vom 25. Mai 1873 ſeien die Reclamations- 
Commiſſionen befugt, den Reclamanten zur 
Borlegung ſeiner Bücher ꝛc. zu veranlaſſen, ihn 
auch zur Erklärung an Eidesſtatt aufzufordern, 


der Lag 


anderweitige Entſcheidung treffe. 


ſei. 


e ſei, 


aber ſie ſeien nicht dazu verpflichtet. 


Als in dem Verzeichniß der Petitionen dieſer 
Beſchlußz der Petitions-Commiſſion auf der Tages- 
ordnung des Abgeordnetenhauſes ſtand, bean⸗ 
tragte der Abg. Rickert, unterſtützt von 16 Ab- 
geordneten, die Zurückverweiſung an die Com- 
Der auf Grund 
dieſes Antrages erſtattete ſchriftliche Bericht iſt 
in den letzten Wochen vertheilt, leider aber nicht 
mehr im Abgeordnetenhauſe zur Verhandlung 


miſſion 


zur Berichterſtattung. 


gekommen. 


9 


zurückgewieſen, 


durch Abnahme des 


und eine erneute 
Seſſion anzuregen. 


Allerdings wird im $ 14 de 
25. Mai 1873 nur von einer 
| Reclamations-Commiffton geſprochen; in der Regel | 
ſchließt aber dieſe Befugniß doch auch eine Ber⸗ 
pflichtung — darauf einzugehen — ein, wenn 
jo gewichtige Bemweismaterialien, 
legung der Wirthſchaftsbücher, das e 
des Reclamanten und noch andere Zeugniſſe an⸗ 
geboten werden. Wir wüßten in der That nicht, 
durch welche andere Mittel ſich jemand 
gegen eine unrichtige Einſchätzung zu ſchützen im 
Unſeres Erachtens hätte die 


Stande wäre. 


— 


idliche Zeugniß 


s Geſetzes vom 
Befugniß der 


wie die Vor⸗ 
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Petitions-Commiſſton von den Vertretern der 
Regierung eine Auskunft darüber verlangen 


müſſen, ob in dieſem Zalle ſpeciell Gründe vor⸗ 
lagen und welche, die die Reclamations-Commiſſion 


veranlaßt hätten, von der Vorlegung der Wirth⸗ 


ſchaftsbücher und der Abnahme des Eides Ab⸗ 


ſtand zu nehmen. Eine Erörterung der Petition 
im Abgeordnetenhauſe wäre ſchon deshalb erforder- 
lich geweſen, weil, wenn wirklich nach dem beſtehen 
den Geſetz eine Hilfe in ſolchen Källen nicht möglich iſt, 
dieſelbe im Wege der Geſetzgebung geſchafft 


werden muß. Einen ſolchen Schutz kann jeder 
Steuerzahler beanſpruchen. Welches Mittel bleibt 
ihm übrig, als die Erklärung, daß er bereit ſei⸗ 
nicht nur durch Vorlegung feiner Bücher den Be. 
hörden die Einſicht über fein Einkommen zu ver 
ſchaffen, ſondern auch feine Angaben eidlich zu er⸗ 


härten? Es muß das Rechtsbewußtſein verletzen 


wenn dieſer Weg dem Steuerzahler durch die Lage 


unſerer Geſetzgebung abgeſchnitten wird. Dieſer 


weſtpreußiſche Fall ſteht übrigens nicht vereinzelt 
da, es ſind ſchon früher ähnliche vorgekommen. 
Da mit dem Eintritt Miquels in das Finanz. 
miniſterium die Frage der Reform der Klaſſen 
und Einkommenſteuer zweifellos auf die Tages⸗ 


ordnung der nächſten Landtagsſeſſion geſetzt wird, 


fo wird es ſich empfehlen, die in der letzten Seſſion 
unerledigte, principiell immerhin wichtige Frage 
von neuem zur Anregung und Entſcheidung zu 


bringen. 


Deutſchland. 


Die Stellung der Polen zum Militärgeſetz. 

Die Cartellpreſſe triumphirt darüber, daß dieſes 
Mal ſogar die polen im Reichstage pattiotiſche 
Anmandlungen verſpürt und für die Militär- 


vorlage geſtimmt haben. Wenn die Polen mit 
der Oppoſition gegen die Regierung ſtimmen, jo 
iſt das ein deutlicher Beweis, daß die Freifinnigen 
Reichsfeinde ſind; wie könnten ſie ſich ſonſt der 
Unterſtützung der Polen erfreuen. Wenn aber 
die Polen mit dem Cartell Hand in Hand gehen, 
dann ſind ſie — vornehme Herren, die vielleicht 


der Regierung nicht ganz wohlgeſinnt ſein mögen, | 
die ſich aber doch überzeugenden Darlegungen 


nicht verſchließen können, während die Frei⸗ 
ſinnigen ſelbſt gegen die beſten Gründe taub ſind. 
Leider — für die Freunde des Cartells nämlich — 


haben die Polen, 
Reichstage erſchienen waren, 


die dieſes Mal vollzählig im 
nicht nur für die 


Militärvorlage geſtimmt; fie haben dieſe ihre Ab- 
ſtimmung auch motiviren laſſen und Hr. v. Komie⸗ 


rowski hat ſich dieſer ſchweren Aufgabe unterzogen. 


Herr v. Bennigſen hat in ſeiner Rede für die Militär- 
vorlage mit einer nur durch die parlamentariſche 
Redeform gemäßigten Verachtung von dem „Korn⸗ 
und Viehhandel“ geſprochen, den die freiſinnige 


Partei bei dieſer Vorlage beabſichtigt habe. Sollte 


er die Rede des Hrn. v. Komierowski nicht ver⸗ 


ſtanden haben? Der polniſche Redner hatte von 


der Niedergeſchlagenheit geſprochen, welche in den 
weiteſten Kreiſen der polniſchen Bevölkerung 


herrſche, weil dieſelbe in ihren vitalſten Rechten, 
Religion, Schule und Sprache, in ihren nationalen 


und Montag früh. — Beſtellungen wer 


en in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 
tal 3,50 Mk., durch die Poſt bezogen 3,75 Mk. — Inſerate koſten für die een 


De 


dieſer Fraction, wollten grundſätzlich nichts, wo 
es zur Schädigung berechtigter Intereſſen des 


lichen Entwickelung oft eingetreten für Thron 
und Altar. Sie würden das auch bei dieſer 
Vorlage thun, „in der feſten Zuverſicht, daß Se. 
Majeſtät des Kaiſers ſchirmende Hand aufrecht⸗ 
erhalte zum Schutz und zur Milderung der 
Noth der polniſchen Bevölkerung“ (ſo wörtlich nach 


„welche nunmehr auch die Bundesregierungen 
gegenüber unſerer polniſchen Bevölkerung 


anderes beſagk, als daß die polniſche Jraction 
für das Milikärgeſetz geſtimmt hat in der Er- 
wartung, daß die Regierung nunmehr in den 
vormals polniſchen Landestheilen von der Be- 
kämpfung der polniſchen Nationalität in Religion, 
[Sprache und Schule ablaſſen werde. Es handelt 
ſich hier, wie man ſieht, um ein Geſchäft genau 
| jo, wie beim „Korn⸗ und Viehhandel“, den man 
ſo verächtlich behandelt. ; 

Der polniſche Adel iſt nicht nur durch die 
Germanifirungspolitik, welche Zürſt Bismarck 
eingeleitet hat, bedrängt; er hat ſich für alle 
agrariſchen und ſchußzöllneriſchen Maßnahmen 
des früheren Reichskanzlers begeiſtert und ſich 
dadurch der Gefahr ausgeſetzt, daß die polniſche 
Bürgerſchaft von dem hohen Adel, der nur für 
ſeine Standesintereſſen eintritt, ſich abwendet. 
Und ſo kniet er jetzt vor dem Thron nieder, um 
deſſen Hilfe zu der Rehabilitirung des Adels 
dem polniſchen Bürger- und Bauernſtande gegen- 
über zu erkaufen, das ſind die „vornehmen“ 
Bundesgenoſſen, auf welche die Cartellführer ſo 
ſtolz ſind. f 


iſt am 29. Juni zu Ende gegangen, nachdem er 
länger als zehn Jahre gedauert hat. Leipzig war 
nach Berlin die erſte Stadt, über die der Aus- 
nahmezuſtand kam. Dort war bis 1878 der 
Mittelpunkt der ſocialdemokratiſchen Agitation 
geweſen; die hervorragendſten Führer der Be- 
wegung, die Abgg. Bebel, Liebknecht, Hajenclever, 
Motteler u ſ. w. hatten in Leipzig ihren ſtändigen 
Wohnſitz; das Parteiorgan, der „Dorwärts“ er- 
ſchien dort und daneben die ganze Reihe von 
Agitationsſchriften, die vom Verbot des Gocialiften- 
geſetzes betroffen wurden. Nur mit dem 8 28 
des Geſetzes glaubte die ſächſiſche Regierung dem 
Centrum der Bewegung beikommen zu können, 
und für eine kurze Zeit gelang das ja auch. Die 
Zahl der Ausweiſungen war eine beträchtliche, 
unter den Ausgewieſenen waren natürlich Bebel 
und Liebknecht. Die Begründung der außerordent- 
lichen Maßregel war vom Standpunkt des Geſetzes 
aus die denkbar ſchwächſte, denn nirgends waren 
Anzeichen zu finden, daß die öffentliche Ordnung 
und Sicherheit gefährdet ſei, aber vom Stand- 
punkt aus, den die ſächſiſche Regierung einnahm, 
ließ ſie ſich hören; wie die meiſten anderen Re- 
gierungen glaubte die ſächſiſche, in dem Geſetz 
ſei ihr das Mittel gegeben, die Gocialdemokratie 
„verduften“ zu machen. Damit wurde es aber 


folgenden. Allerdings hörte Leipzig auf, der Sitz 
der Parteileitung zu ſein, aber die Partei wuchs 
in der Stadt und Umgegend in ſteigendem Maße; 
der Landkreis wählte 1881, 1884 und 1890 focial- 


liſtiſchen Stimmen von Wahl 
Tauſende zu; ſie hatten 1878 nicht ganz 6000 


nahezu 15 000, und nur die antiſemitiſche Hilfe 
vermochte in der Stichwahl den Nationalliberalen 
das Mandat zu retten. 


die öffentliche Aufmerkſamkeit darauf zu lenken Rechten traditionell gekränkt werde, bis aufs 


äußzerſte. die Polen, verſicherte der Sprecher 


Reichs beitragen könne, ſie ſeien in ihrer geſchicht⸗ 


dem ſtenographiſchen Berichte), in der Zuverſicht, 


beihätigen mögen“; was in gutem Deutſch nichts 


Der kleine Belagerungszuſtand über Leipzig 


nichts, weder im erſten Jahre noch in den 


demohratiſch, in der Stadt nahmen die focia- | 


u Mahl een v. Wedell⸗Malchow, vorhanden geweſen. Aber hier iſt 


betragen, im Februar dieſes Jahres waren es 1 Dorf, ihres Führers im letzten Reichstage, der in jeder 


Daß Leipzig aufs neue Sitz der Parteileitung ö 


1 


wird, iſt ſehr unwahrſcheinlich; die Socialdemo⸗ 

kratie ſieht jetzt Berlin als Centrum der Be- 
wegung an, und dort wird wohl von Oktober 
ab der Parteivorſtand ſeinen Sitz haben. Wie es 
heißt, wollen Bebel und Liebknecht ſich in Berlin 
niederlaſſen, wohin auch Singer zurückkehren 
wird. Da die Abgeordneten den Vorſtand bilden, 
iſt, abgeſehen von anderen Momenten, der Ort, 


wo eine größere Anzahl wohnt, der für die Ge- 


ſchäftsleitung gegebene. In Leipzig dürfte vielleicht 
der eine oder der andere der ſächſiſchen Abge- 
ordneten ſich niederlaſſen und die lokale Führung 
übernehmen. 

Der kleine Belagerungszuſtand erſtreckt ſich⸗ 
nachdem Leipzig aus dem Banne entlafjen iſt, 
noch auf Berlin, Kamburg⸗Altona, Frankfurt- 
Hanau⸗öchſt⸗Offenbach; in dieſen Orten hört er 


erſt mit dem Erlöſchen des Ausnahmegeſetzes auf. 


Die Behörden haben aber von der Ausmeifungs- 
beſugniß ſeit einiger Zeit keinen Gebrauch mehr 
gemacht, wohl aber vielfach den früher Ausge- 
wieſenen die Rückkehr geſtattet und damit ge- 
zeigt, daß ſie befliſſen ſind, ſich auf die nahe Zeit 
der Rückkehr zum gemeinen Rechte vorzubereiten. 


* Berlin, 30. Juni. Der Uebergang der 
Schutzherrſchaft über Zanzibar auf England 
wird für die Stadt Zanzibar viele Ver- 
änderungen nach ſich ziehen. Die deutſch⸗oſt⸗ 
afrikaniſche Geſellſchaft wird ihre Geſchäfts⸗ 
räume nach dem Zeitlande verlegen und dahin 
wird auch der Sitz der evangeliſchen Miſſion 
überſiedeln, ebenſo wie nunmehr ſelbſtverſtändlich 
von dem Bau des neuen Krankenhauſes in 
Zanzibar Abſtand genommen werden wird. Das 
Kriegslazareth in Janzibar iſt ſchon am 1. April 
aufgelöſt worden. 8 

* [Der Reichskanzler] hat auf das unterm 9. 
Juni d. J. an denſelben gerichtete Telegramm der 
Generalverſammlung des conſervativen Vereins 
von 1890, betreffend die Kandwerhkerfrage, be- 
reits unterm 11. Juni an den Vorſitzenden des 
genannten Vereins Herrn Dr. med. Eyſell hier- 
ſelbſt, in folgender Weiſe geantwortet: 

„Indem ich den Empfang des gefälligen Telegramms 
vom geſtrigen Tage mit verbindlichem Danke beſtätige, 
bitte ich, ſich verſichert zu halten, daß ich den auf die 
Förderung bes deutſchen Handwerkerſtandes ahzielen⸗ 
Rn jeitrebungen warmes Intereſſe entgegenbringe, 
v. Caprivi.“ . 

5 leinen Beſuch in Friedrichsruh! beabſichtigt, 


wie die Bukareſter Liberte roumaine meldet, der f 
krumäniſche deputirte Em, Lahovary zu machen. 


Fürft Bismarck habe den Wunſch geäußert, eines 
der Mitglieder der höheren Geſellſchaft Bukareſts 
kennen zu lernen und ſich mit demſelben über 
die Verhältniſſe Rumäniens zu unterhalten. Der 
genannte Deputirte iſt der Bruder des Miniſters 
des Keußeren, Alex Lahovary. 

*I Fürſt Bismarck als Reichstagscandidat.] 
Daß Fürſt Bismarck auch in Kaiſerslautern nicht 
als Reichstagscandidat aufgeſtellt werden ſoll, 


mißfällt dem „Hamb. Correſp.“ ſehr. Derſelbe 


ſchreibt deshalb: 

Wir ſind feſt davon überzeugt, daß, wenn Fürſt 
Bismarck ſich zur Annahme eines Mandats bereit er- 
klärt, die Wähler nicht erſt eine Approbation ihrer 


Pläne abwarten, ſondern ſofort ans Werk gehen 


werden. Es wäre gewiß bezeichnend, wenn Fürſt 
Bismarck, an deſſen Bereitwilligkeit, ein Mandat an- 


zunehmen, nicht zu zweifeln iſt, als ſüddeutſcher Abge · 


ordneter in den Reichstag käme. Die nordiſchen 
Deutſchconſervativen, deren Partei in Preußen er mit- 
begründen half, werden ihm von Zractions wegen 
ſchwerlich ein Mandat anbieten. busen dazu wäre 
nach dem Tode des Abgeordneten für Prenzlau, 


ſogar von der Fraction eine Candidatur des Hrn. v. Hell- 


Beziehung persona grata an der höchſten Stelle iſt, 
verhindert worden, weil einem Theile der Fraction 


die ausgeſprochene Cartellfreundlichkeit des Genannten 


nicht genehm war. Es haben darüber lebhafte Er⸗ 


Die Sache ſcheint uns aber wichtig genug, um 
d 
Zwei Schweſtern. Herbe 


Novelle von Immanel Roß. 


Es war im Kuguſt des Jahres 1882. 


Der Kamburger Dampfer lag reiſefertig an der 
Brücke in Stavanger; in zehn Minuten ſollte er 


abgehen. 


Das ſchöne Auguſtwetter hatte viele der Ein- 
wohner Stavangers ins Freie gelockt; die Brücke 


war ganz ſchwarz von Menſchen. 


An Bord des Schiffes dagegen befanden ſich 
nur wenige Paſſagiere, 
ſollten noch an Land geh 
zum dritten Male läu 
Mitreiſenden nur 


Zwei 


Hamburg beſtiegen: 


Ein 


eine ſehr geringe war. 


derjelben - hatten das Schiff bereits in 


N ngeren Mannes hatten, namentlich wenn ſie ſich 


m Zuftand der Ruhe befanden, etwas Kaltes, 


doch nahmen ſie, ſobald er lächelte, einen freund⸗ 


lichen, gewinnenden Ausdruck 
i Wähbend fie auf dem Hinterdeck des Schiffes 
Pace und über die Menſchenmaſſe hinaus- 

ten, erregte ein offener Wagen mit zwei 


an. 


ungen Damen, ber 16 ſeinen Weg langſam durch 


ie Menge bahnte, 

die Damen Jogen aller Blicke auf ſich; fie ge⸗ 

hörten nicht zur Stadt, ſondern waren offenbar 

int der Eifenbahn gekommen. Aber nicht allein 

der Umſtand, daß fie Fremde waren, erweckte 
n 


das a Die ungewöhnliche 


Schbnhe 


re Aufmerkjamkeit, 


emeine tereſſe. 
t ber einen Dame hatte ſicher einen 


und einige derſelben 
en, ſobald die Glocke 
tete, jo daß die Zahl der 


ein ziemlich corpulenter, roth⸗ 
thangiger err von ungefähr vlerig Jahre N 

in ſchöngewachſener, 
bräuntem Antlitz. 


: n und 
junger Mann mit ge⸗ 
Der Keltere der Beiden — das 
ſah man auf den erſten Blich — war einer jener 
wartaherzigen, heißblütigen Männer, denen das 
Biut ſofori zu Kopfe ſteigt, beſonders beim An- 
blich von Rohheit und Ungerechtigkeit, und deren 

erz ſo leicht zu Mitleid geneigt ift. Die Züge des 


großen Antheil daran. Sie mußte noch ſehr jung 


ſein und ruhte mit einem ſelbſtbewußten, über- 


legenen Ausdruck zurückgelehnt in den Polſtern 


des Wagens. Die andere, ebenfalls noch junge 


Dame war nicht voll ſo hübſch, 
auffallend ſchöne Augen, und ihre Stirn trug das 
Gepräge einer tiefen Reſignation.] 


doch hatte ſie 


Auch der ältere Herr auf dem Schiffe ſtarrte 
die Inſaſſen des Wagens durch feine Lorgnette 


an; er trat, um ſie genauer betrachten zu können, 
an den Rand des Schiffes. Nach einer Weile rief 
haariger Herr, der ihnen lange mit den Augen | 
gefolgt war, eilte herbei, um ihnen beim Aus- 


er ſeinen Reiſegefährten zu ſich: 


„Fors, komm' doch einmal hierher! — Haft du 


je ein ſchöneres Mädchen geſehen, als jene junge 


Dame dort im Wagen?“ 


„Ich ſehe zwei, welche meinſt du, Brat?“ fragte 


Fors lächelnd. 
„Ach, 


du weißt es recht gut, 


man kann die 


Beiden ja nicht in einem Athem nennen.“ 


„Das wei 


ſchöne, 
reichlich auf.“ 


5 ß ich doch nicht. Die klare Stirn und 
die klaren Augen der Einen wiegen das formen⸗ 
aber ſelbſtbewußte Geſicht der Anderen 


„Es iſt wirklich höchſt eigenthümlich!“ rief Brat 


aus, nachdem er abermals eine Weile unver⸗ 


wandt nach dem Wagen hinübergeſtarrt hatte. 


„Was iſt denn ſo eigenthümlich?“ 


„Ich möchte darauf wetten, daß ich daſſelbe 
Geficht ſchon einmal geſehen habe, und doch iſt 
das ganz unmöglich, denn die Dame iſt noch 
ganz jung. — Ja, jetzt hab ich es, — jetzt weiß 
ich, wem ſie ſo ſprechend ähnlich ſind! — Als 
ich ein Knabe von ungefähr ſechszehn Jahren 
war, traf ich häufig mit einem Fräulein Valdt, 


einer gefeierten Schönheit, zuſammen; — ſie war 
nebenbei auch ſehr vermögend. Später heirathete 


ſie, wenn ich mich nicht irre, einen Herrn Berg- 


feldt. Der ſieht dies ge Mãd 


nur iſt ſie noch weit ſchöner.“ 
„Dielleicht iſt es die Tochter?“ 


chen ähnlich — 


ſie mindeſtens vier Jahre älter war, als ich.“ 
Der Wagen hatte jetzt das Dampfſchiff erreicht 


die Schiffsbrücke. 


ihre bequeme Stellung unverwandt inne hatte, 
aufſchaute und ihnen feſt und ruhig ins Geſicht 
ſah. Der Wagen hielt, und ein älterer, grau- 


ſteigen behilflich zu ſein. Mit zierlicher Verbeugung 
öffnete er die Wagenthür und bot dem Fräulein 
ſeine behandſchuhte Rechte. 


ganz vergaß. 


gewiſſe Bewegung. Einige alte damen in der 
Nähe ſeufzten lauf, ſchüttelten mitleidig die Köpfe 
und ſagten: „Die Kermſte!“ 

Brat eilte ſchnell vom Hinterdeck an Land, 
näherte ſich dem Wagen und bat um Grlaubniß, 
ihr helfen zu dürfen. 

Sie blickte in ſein freundliches, erröthendes 
Antlitz und dankte ihm. Er half ihr vorſichtig 
aus dem Wagen, führte ſie an Bord und be⸗ 
forgte dann ihr Gepäck. Die andere junge dame 
war inzwiſchen von ihrem alten Cavalier bequem 
in einem Schaukelſtuhl placirt, der zu irgend 
welchem Umzugsgut gehörte, jetzt aber frei und 
einladend auf dem Deck ſtand. 


„Das mußz ich unterſuchen, wenn ſie an Bord 
kommen. Fräulein Valdt und ich waren gute 
Freunde; ich gehörte zu ihren Anbetern, obwohl e 
zurück. Die ſchöne Dame blieb im Gchaukelftunl 
ſitzen, während die andere auf der feſten Bank 
und fuhr langſam unter ihnen vorüber bis an 
Sie blickten noch immer vom 
Schiffe herab, als das ſchöne junge Mädchen, das 


Die junge Dame dankte mit einem gnädigen 
Lächeln und ließ ſich an Bord des Schiffes führen. | 
Der alte Cavalier war ſo völlig durch ſie in An⸗ 
ſpruch genommen, daz er die andere junge dame müſſe. Mein Name ift Brat, — Candidat eudwig 

Sie Ali: je 0 11 i el | 
und allerlei Gepäck und Kleinigkeiten geſammelt. : 75 
Sobald fie aufftand, konnte man fehen, daß fie die Mutter hat oft van Ihnen geſprochen “, und 


ein wenig lahm war. Durch die Menge ging eine b ſie lächelte zu ihm auf. i 


es mir, als ſäße i 
dgrauf läutete es zum dritten Mal. Alle, 


die nicht mitwollten, eilten an Land, auch der 
Cavalier mußte ſich losreißen, und auf dem 
Hinterdeck blieben nur wenige Gruppen Reiſender 


neben dem Skylight Platz genommen hatte. 
Nach einer Weile trat Brat an ſie heran. 
„Verzeihen Sie, daß ich mir die Freiheit nehme, 


Sie anzureden“, ſagte er zu dem jungen Mädchen 
im Schaunkelſtuhl; „aber Sie ähneln einer Dame, 


die ich vor vielen, vielen Jahren gekannt habe, 
in ſo auffallender Weiſe, daß ich es nicht unter⸗ 
laſſen kann, die Frage an Sie zu richten, ob Sie 


nicht vielleicht eine Tochter meiner Zugendbekannten 
| find, ihr Mädchenname war Valdt, — Marie 


Valdt.“ 
„Ja, das iſt meine Mutter“, erwiderte ſie, ſich 
ein wenig im Schaukelſtuhl aufrichtend. 


„Ich konnte es mir faſt denken, daß es ſo ſein 


Brat.“ 
„O, der Name iſt mir keineswegs unbekannt; 


„Es freut mich, das zu hören, es freut mich 
wirklich von Herzen, daß fie einen alten Freund 
— wenn ich mich ſo ausdrücken darf — nicht 


ganz vergeſſen hat, und es iſt mir ebenfalls eine 


große Freude, ihre Tochter zu treffen, oder viel⸗ 
leicht ihre Töchter?“ f 
„Wir ſind Stiefſchweſtern; Gudrun dort iſt aus 


des Vaters erſter Ehe.“ 


„Und Ihr Name iſt Bergfeldt, wenn ich nicht 


irre?“ N 
ach nein, wie doch die Zeit ver- 


„Ja.“ 
„Ach nein, a 
geht! — Wenn ich hier ſitze und Sie anſehe, iſt 


Jacke neben Ihrer Mutter, als wäre ſie noch i 


wieder in meiner kurzen 


. 5 wi ) 
dem ral-Ausſchuß der Partei. Beim Zürften 
Ae liegen 9 nallrlich noch anders. Er 
hat ſeit 40 Jahren aufgehört, Parteimann zu ſein, und 
wird es in ſeinem Alter nicht wieder werden, nachdem 
er zu einer glänzenden hiſtoriſchen und vaterländiſchen 
Perſönlichkeit emporgewachſen iſt. Auch die Freicon- 
ſervativen ſcheinen bisher noch nicht daran gedacht zu 
aben, ihm die Möglichkeit des Verfechtens ſeiner An- 
ſicheen im Reichstage zu verſchaffen. 

Kugenſcheinlich haben alle Cartellparteien 
wenig Luft, dem Fürſten Bismarck ein Reichs- 
tagsmandat zu verſchaffen, fie haben dabei ihre 
uten Gründe. 8 
e [Die Tripel - Allianz.] Die officiöſe „Polit. 
Corr.“ ſchreibt: Wie man uns aus Rom meldet, 
haben die Ausführungen, mit welchen der deutſche 
Reichskanzler General v. Caprivi den Ausfällen 
des Hrn. Windthorſt gegen den italieniſchen 
Miniſter-Präſidenten entgegengetreten iſt, den 
Charakter des Dreibundes im allgemeinen, ſowie 
beſonders das Verhältniß zwiſchen Italien und 
Deutſchland gekennzeichnet und die Stellung des 
Herrn Crispi innerhalb der Tripelallianz beleuchtet 
hat, in den politiſchen Kreiſen Roms einen aus- 
gezeichneten Eindruck gemacht. Man erblickt in 
diefen Aeußerungen eine werthvolle Ergänzung 
und Bekräftigung der Erklärungen, welche der 
öſterreichiſch-ungariſche Miniſter des Keußern in 
den Delegationen und Herr Crispi kürzlich in der 
ſtalieniſchen Kammer betreffs der Zripelallianz 
abgegeben haben, und begrüßt daher die Aund- 


ebung des deutſchen Reichskanzlers mit leb⸗ 


9 
hafteſter Befriedigung. 


I die Stimmung in Kelgoland.] Gegenüber 


>} 


den Angaben, u die Helgoländer nur ungern 
deutſch werden, je 5 
auf ein von den Einwohnern Helgolands im 


Januar 1871 erlaſſenes Manifeſt in Antwort auf 
eine Einladung, Lootſen für die franzöſiſche Flotte 


auf der Höhe der deutſchen Küſte zu liefern. Ge- 
richtet an den franzöſiſchen Jlottencommandanten 
lautet die Erklärung der Inſulaner wie folgt: 


„Wir, die Einwohner von Helgoland, fühlen uns ge- 
zwungen, Sie daran zu erinnern, daß wir noch 110 f 
i 

unſere Sprache in der Schule wie in der Kirche, jetzt 


deutſches Blut in unſeren Adern haben. Deutſch 
wie immerbar, Wir kennen keine anderen Sympathien, 
als unſere eigenen deutſchen Sympathien. Mir glauben, 
daß es ziemlich hohe Zeit iſt, Deutſchland daran zu er- 


innern, daß es hier inmitten des Meeres Deutſche giebt, 


welche der Befreiung harren.“ \ 

* TAuf den Lehrſtuhl von Meſtphal] (Pfychiatrie) 
iſt jetzt, der „Berl. Klin. Wchſchr.“ zufolge, Profeſſor 
Jolly aus Straßburg nach Berlin berufen worden. 


Rußl and. 


* [Beihränhung der Rechte der Juden.] Wie 


die „Now. Wrem.“ mittheilt, wird gegenwärtig 
im Miniſterium eine Vorlage für den Reichsrath 
berathen, nach welcher die Juden in ihren Rechten 
bedeutend beſchränkt werden ſollen; insbeſondere 
ſoll ihnen die Berechtigung, ſich an gewiſſen ge- 
werblichen Unternehmungen zu betheiligen, ent- 
zogen werden. ax 
Aſien. 


[Armenier und Kurden. ] Nach einer in 
Athen eingegangenen Meldung iſt im ganzen 
Diſtrict Erzerum eine Revolte ausgebrochen. Die 
Armenier find nicht länger im Stande, die von 
den Kurden verübten Gewaltthaten zu erdulden. 
In einem Kampf mit den Kurden, an welchem 
auch türkiſche Truppen Theil nahmen, wurden 
80 Armenier getödtet und viele verwundet, während 


auch 9 Soldaten todt auf dem Platze blieben. 


Afrika. a 
[Neues von Osman digma.] Ueber die 
weckten Osman Digmas war ſeit längerer Zeit 


nicht Genaueres bekannt geworden. Nun ver⸗ 


lautet aus Kairo, daß derſelbe damit beſchäftigt 
ſei, in Tokar größere Streitkräfte zuſammen zu 
ziehen, um in der Nilrichtung einen neuen Vor- 
ftoß zu unternehmen. 

. Amerika, 

AC. Nemwnork, 27. Juni. (Telegramm des 
Bureau Reuter.) Von La Libertad eingetroffene 
Depeſchen beſtätigen, daß in San Salvador eine 
Revolution ausgebrochen iſt. Der Präſident 
General Menendez gab einen Ball in ſeiner 
Wohnung zum Gedächtniß des 5. Jahrestages 
ſeines Einzuges in San Salvador und der 
Niederwerfung der Zalvidar'ſchen Partei, als 
General Meleſio Marcial um 11 Uhr Abends in 
den Ballſaal eintrat und im Namen des von 
Santa Anna mit 600 Mann angekommenen 
Generals Ezeta ankündigte, daß eine Empörung 
gegen die beſtehende Regierung ausgebrochen ſei. 
Zugleich verlangte er die Abſetzung des Präſidenten 
Menendez. Hierauf erſchien der die Truppen 


err J der Haupiſtadt befehligende G 
Der Präſid ent, welcher ſich wegen Un 
ein Zimmer im oberen Stockwerk; 


i die Aufmerkſamkeit gelenkt 


hatte, verlangte eine Unterredung 
Marcial. Zwiſchen dem letzteren 
Martine; kam es zu einem Streit, der d. 

endigte, daß General Martinez den Gesie, 
Marcial niederſchoß. Hierauf machten die Sa 


daten des Generals Ezeta den General Martine 


zum Gefangenen und eroberten die Kaſernen nac 
einem Kampfe, in welchem 23 Mann getödtet 
wurden. der Präſident erlag mittlerweile in 


Folge der Aufregung einem Kerzſchlage. Darauf 
wurde eine Regierung unter General Ezeta ge- 
Senor Guirolas 
leitet gegenwärtig die verſchiedenen Zweige der 


bildet, aber wieder aufgelöſt. 


Verwaltung. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Reichstag. 

Berlin, 30. Juni. Der Reichstag beendigte zu⸗ 
nächſt den Nachtragsetat betreffs der Beamten⸗ 
beſoldungen nebſt den dazu geſtellten Reſolutionen, 
erledigte dann verſchiedene Nechnungs vorlagen, 
verwies die Vorlage betreffend das Kaiſer 
Wilhelm - Denkmal an eine Commiſſion 
und nahm den Antrag Rintelen, daß in 
betreff des gerichtlichen Zuſtellungsweſens 


den zu Tage getretenen Mängeln und Kärten, 


insbeſondere hinſichtlich der Weitläufigkeit und 
Koſtſpieligkeit des Verfahrens Abhilfe gewährt 
werde, nach den Commiſſionsvorſchlägen an. 
Morgen ſtehen auf der Tagesordnung die Beamten⸗ 
gehälter, die Heeres-Vorlage, die Conſulargerichts⸗ 
barkeit und Wahlprüfungen. Uebermorgen hofft 
man, wenn nicht Zwiſchenfälle eintreten, die Ber- 
tagung eintreten laſſen zu können. 

Abg. Singer (Soc.), der den Antrag auf Erhöhung 
der Gehaltsaufbeſſerungen für Diätare begründete, Ram 
dabei wieder auf die bekannten Vorgänge im kaiſer⸗ 
lichen ſtatiſtiſchen Amt zurück und bat den Miniſter 
v. Bötticher um Aufklärung über die Ergebniſſe der 
Unterſuchung, die leider damit begonnen hätte, daß 
man den Urheber eines Zeitungsartikels, durch welchen 
die traurigen Berhältniffe an das Tageslicht gekommen 
ſeien, mit Entlaſſung beſtraft habe. 

Miniſter v. Bötticher wiederholte, daß er über die 


Vorgänge im ſtatiſtiſchen Amte die Unterſuchung ein⸗ 


geleitet habe, mit deren Jührung zur Wahrung der 
vollſten Objectivität ein Staatsanwalt am hieſigen 
Landgericht betraut worden ſei. Die Entlaſſung der 
Kilfsarbeiter am ſtatiſtiſchen Amte ſei eine Sache des 
Directors, doch ſtehe den Betroffenen die Beſchwerde 
an ihn als Staatsſecretär offen. Da dieſelbe nicht 
erfolgt ſei, jo nehme er an, daß die betreffenden Per- 
ſonen nicht der Ueberzeugung ſeien, daß ihnen Unrecht 
geſchehen ſei. 

Die Abgg. Baumbach (freiſ.), v. Benda (nat.-lib,), 
Windthorſt (Centr.) und Richter (freiſ.) ſprachen 
ſich gegen den ſocialdemokratiſchen Antrag aus. Abg. 


Richter führte aus, daß es der ſocialiſtiſchen Hilfe gar“ 


nicht beburft hätte, um ihn und feine Partei zu einem 


wirkſamen Eingreifen für dieſe diätarifhen Beamten zu 


veranlaſſen. Im übrigen ſei es unerläßlich, daß das 
Parlament einen genauen Einblick in die Lage dieſer 
diätariſchen Beamten erhalte. Zum Schluſſe wies der 
Abg. Richter auf den Widerſpruch hin, deſſen ſich die 
Socialdemokraten allerdings durch ihre Haltung dem 
Etat gegenüber ſchuldig machen dadurch, daß fie den- 
ſelben im ganzen verwerfen, aber bei Specialfällen 
Ausgabeerhöhungen beantragen. 

Der Antrag Auer wird abgelehnt und die 
Kufbeſſerung der Diäten nach der Vorlage be- 
willigt. f : 

Die in der Vorlage enthaltene Forderung für 
Stellenzulagen beantragt die Commiſſion zu be- 
willigen. a g 

Abg. Rickert erklärt ſich gegen die Bewilligung des 
Poſtens, derſelbe ſei nichts weiter als ein Gratiſications⸗ 
fonds zur beliebigen Verwendung fü ꝛdie Reſſorts der 
einzelnen Chefs. Damit werde den Beamten in keiner 
Weiſe gedient, dieſe Zulagen müßten nach feſten Grund- 
ſätzen durch den Etat geregelt werden, damit die Be- 
amten wüßten, woran fie ſeien. Solche Pauſch⸗ 
quantumsbewilligung zur beliebigen Verwendung ſei 


jung und ſchön! — — Aber das iſt fie natürlich 
auch jetzt noch!“ 

Die junge Dame lächelte, wohl zumeiſt über die 
Naivität, mit welcher er auf dieſe Weiſe ihre 
Schönheit rühmte. 

ne Mutter iſt jetzt alt, wiſſen Sie, und Schön⸗ 

e lt 

„Ja, ja, die Zeit hinterläßt ihre Spuren! — 
Aber ſie iſt gewiß auch jetzt noch ſchön. Mir iſt 
es, als ſähe ich ſie vor mir, jo hübſch, fo 
freundlich und lächelnd“, und er blickte Marie 
ins Antlitz. 

„Aber Sie müſſen doch viel jünger ſein, als 
Mutter?“ fuhr ſie fort. 

„Ich bin ungefähr vier Jahre jünger, und als 
ich ſie kannte, war ich erſt ſechszehn Jahre alt, 
— aber wir alle, Groß wie Klein, lagen ihr zu 
Füßen.” 2 

„Ich habe ſchon früher davon gehört, daß die 
Mutter in ihrer Jugend ſo gefeiert war. Einige 
Spuren davon ſind noch in ihrem Stammbuch 


zu finden. Von Ihnen iſt ſicher auch ein Vers 


darunter; mir ſchwebt ſo etwas vor.“ 

„Das kann gern ſein“, meinte Brat erröthend, 
„iD genau erinnere ich mich deſſen nicht mehr.“ 

„Ach, wie oft habe ich über dieſe gefühlvollen, 
et hinkenden Reime gelacht, die dort 

ehen.“ 

Es durchzuckte den gefühlvollen Brat gleich 
einem Stoß, als er das Wort „hinkend“ hörte; 
es klang wie ein unbewußter Spott über die 
Schweſter, die dabei ſaß. 

„Ja, Sie müſſen es mir verzeihen, Herr Brat, 
aber ich habe vielleicht auch über Ihre Verſe 
gelacht.“ a 

„Das ſoll Ihnen von Kerzen gern verziehen 
ſein. Ja, ſo alte Stammbücher machen oft einen 
komiſchen Eindruck.“ 

„Ich entſinne mich beſonders eines Gedichtes, 
über das ich oft gelacht habe, und zwar ſo, daß 
die Mutter ſich ganz beleidigt fühlte. Aber es 
war nicht das einzige in feiner Art. Haben Sie 
Luſt, es zu hören? Ich weiß es auswendig.“ 
„Wenn Sie die Güte haben wollen.“ 


„Sie müſſen aber andächtig zuhören: 

Da Luna durch die dunklen Wolken gleitet, 
Ein vl der bleichen Schönheit Glanz, 

Ein Mägdlein langſam längs des Weges ſchreitet, 
Ums goldne Haar ſchlingt ſich der Roſenkranz. 

Der ſchlanke Kals iſt weiß wie Marmorſtein, 
Die runden Arme weißer ſind als Schnee, 

Ganz gelb vor Neid wird Lunas bleicher Schein, 
Birgt hinter Wolken ihrer Niederlage Weh. 

Ja, deine Schönheit herrſchet ſiegreich überall, Marie! 
Rivalen fliehen — während Sklaven dir zu Füßen 
Dich flehend bitten, einmal doch nur ſie 
Mit einem gnadenreichen Blick zu grüßen! 

Iſt das nicht köſtlich?“ 

„Der Schreiber dieſer Briefe muß ein etwas 
älterer Anbeter geweſen ſein“, ſagte Bart, „ſie 
duften, wie man zu ſagen pflegt, nach ge⸗ 
trockneten Roſen und Lavendeln; — in meiner 
Jugend war der Stil bereits veraltet.“ 

„Wir haben nie erfahren, wer das geſchrieben 
hat, es ſtanden einige muyſtiſche, verſchlungene 
Züge darunter, die wir nicht entziffern konnten. 
Es wird mir beinahe ſchwer zu glauben, daß die 
gute, beſonnene Mama auch einmal jung und 
thöricht geweſen iſt wie wir, — ich meine, wie 
ich und meinesgleichen; Gudrun war ſtets fo ver- 
nünftig.“ 5 

Ueber Gudruns Antlitz glitt ein Lächeln, das 
nicht ganz frei von Bitterkeit war. 

„Ich glaube nicht, daß Grund vorhanden iſt, 
Sie oder Ihre Mutter thöricht zu nennen“, ent- 
gegnete Brat, „aber, geſtatten die Damen mir, 
Ihnen meinen jungen Freund vorzuſtellen!“ 

Dagegen hatte man nichts einzuwenden, und 
Brat holte ſeinen Reiſegefährten und ſtellte vor: 

„Dr. Wilhelm Fors, jpeben von einer Gtudien- 
reiſe ins Ausland heimgekehrt, — Fräulein Berg- 
feldt, Fräulein Gudrun und Fräulein — ?“ 

„Marie.“ 

„— und Fräulein Marie Bergfeldt. Du ſiehſt, 
Fors, es verhielt ſich jo, wie ich dachte; diefe 
junge Dame iſt die 7 9 meiner Jugend- 
bekannten Marie weft ulein Gudrun Berg⸗ 


feldt iſt ihre Stiefſchweſter.“ 


Pr 


Rieber für unzu⸗ 
. Heichetag die 


ene (Centr.) 


Abg. Dr. Baumbach (freiſ.) ihn bekämpft hatte, 
angenommen. 

Der von der Commiſſion an die Vorlage ge⸗ 
knüpfte Antrag, die verbündeten Regierungen 
aufzufordern: Erwägungen dahin eintreten zu 
laſſen, ob nicht allgemein die Einführung der 
Dienſtaltersſtufen für die Beſoldungen der etats⸗ 


mäßigen Beamten ſich empfiehlt, gelangte mit 


großer Mehrheit zur Annahme. 2 

Zu dem Kaiſer Wilhelm-Denkmal führt der Abg. 
v. Keereman (Centr.) aus: Am 18. März 1888 war 
der Reichstag einig, daß dem Kaiſer Wilhelm I. ein 
ſeines Andenkens würdiges Denkmal errichtet werden 
ſolle. In dieſem Gefühl iſt auch jetzt der Reichstag 
noch einig und einmüthig. Aber die Auffaſſungen über 
die Platzfrage und über die Ausführung des Denkmals 
gehen weit auseinander. Gerade die Verhandlungen 
des Preisgerichts haben gezeigt, wie verſchieden die 
Ideen über dieſe Punkte find. Auch jeht find die Auf- 
faſſungen noch nicht geklärt, während wir hier vor der 


Entſcheidung über den Platz und die Geſtaltung des Denk⸗ 
mals ſtehen. Ich glaube nun, daß Erörterungen über dieſe 


Fragen beſſer in dem engeren Kreiſe einer Commiſſion 
geſchehen könnten, und daß durch eine ſolche Com- 
miſſionsberathung auch beſſer die erwünſchte Einmüthig- 
keit für demnächſtige Beſchlüſſe vorbereitet werden 
kann. Ich beantrage die Ueberweiſung an eine Com- 
miſſion von 14 Mitgliedern und hoffe, daß dieſe Com- 
miſſion noch vor unſerer Vertagung ihre Aufgabe 
fertig ſtellen wird. Sollte das aber auch nicht der Fall 
ſein, ſo würde es nicht ſchaden, wenn die Angelegenheit 
einen Auffhub bis zu dem Zeitpunkt erführe, in 
welchem der Künſtler den Platz für das Denkmal über- 
ſehen kann, das heißt bis wenigſtens ein Theil der 
Schloßfreiheit niedergelegt iſt. 

Miniſter v. Bötticher: Ich habe nicht die Abſicht, 
mich gegen den Antrag v. Heereman zu wenden. Die 
Gründe, welche zu der Stellung deſſelben geführt haben, 
ſcheinen ja bei allen Parteien des Hauſes Beifall zu 
finden. Nur den Wunſch habe ich, daß die Commiſſion 
ihre Arbeiten noch vor der Vertagung in Angriff 
nehmen und beenden möge. 


Berlin, 30. Juni. Die von der „Kreuz-3ig.“ 
und der „National-3tg.“ zuerſt gebrachte Nach⸗ 
richt, der Kriegsminiſter habe feine Entlaſſung 
eingereicht, beſtätigt ſich, wie wir wiederholen 
können, nicht. Derſelbe wird wahrſcheinlich in 
nächſter Zeit eine Badereiſe nach Gaſtein machen. 
Dieſelbe iſt, wie wir hören, ſchon längere Zeit 
geplant. 

— Der Bundesrath ſtimmte dem Geſetzentwurf 
betreffend die Conſulargerichtsbarkeit in Samoa 
(Uebernahme der Bürgſchaft ſeitens des Reiches 
für die durch die Einrichtung einer anderweiten 


Rechtspflege dortſelbſterwachſenden antheilmäßigen 
Koſten) zu. der vom Reichstag angenommene 


Geſetzentwurf betreffend die Fejtftellung des Nach⸗ 
trags zum Reichshaushaltsetat für 1890/91 wird 
zur allerhöchſten Vollziehung vorgelegt. 

— Dem „Reichsanzeiger“ zufolge iſt anſtatt des 


bisherigen Leiters der Colonialabtheilung des 


Auswärtigen Amts Dr. Krauel, welcher für 


einen auswärtigen Poſten deſignirt iſt, der Geh. 


Legationsrath Dr. Kanſer zum Dirigenten der 
Colonialabtheilung ernannt worden. Dieſelbe iſt 
künftig nur, ſoweit es ſich um Beziehungen zu 


den auswärtigen Mächten und der allgemeinen 


Politik handelt, dem Staatsſecretär des Aus- 
wärtigen Amts unterſtellt, in allen übrigen 


colonialen Angelegenheiten werden dem Reichs- 


Kanzler unmittelbar Vorträge erſtattet, die von 
der Abtheilung ausgehenden Schriftſtücke von ihr 
ſelbſt gezeichnet. 

Nach der „Nat.-Zig.“ 
ſandter in Buenos-Anres. 

— Der Nachtragsetat hatte für Diätare in der 
Vorlage 2 536 657 Mk. vorgeſehen. Die Gocial- 
demokraten wollen dagegen dieſe Summe au 
3 804 985 Mk. erhöhen, damit dieſe Aufbefje- 
rungen in gleicher Höhe erfolgen können, wie für 
die übrigen Beamten. Die Commiſſion ſchlägt die 
auch im Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Rejo- 
lutionen Kauf Beſeitigung des Mißverhältniſſes 
zwiſchen den diätariſchen und etatsmäßigen 
Beamten und auf Einführung der Dienſtalters⸗ 
ſtufen zur Annahme vor. 

Saßznitz, 30. Juni. die Kaiſerin mit den 
Prinzen iſt gegen 5 Uhr unter Glockengeläute und 
Kanonenſalut von dem Schiff „Louiſe“ hier ein- 
getroffen und bei ihrer Ankunft jubelnd begrüßt 
worden. 5 

Stralſund, 30. Zuni. die Kaiſerin und die 
Prinzen find um 1½¼ Uhr auf dem Stadtbahnhof 
eingetroffen und haben ſich ſofort mit der Fafen⸗ 
bahn zum Trajectſchiff begeben. die Bahnhöfe 
und viele im Hafen liegende Schiffe waren feſtlich 
geſchmückt. der Empfang war ein ſehr enthu- 
ſiaſtiſcher. Eine große Zahl Dampfer begleitete 
das Trajectſchiff. Die Ankunft an der Küſte von 
Rügen erfolgte um 2 Uhr. 8 

Köln, 30. Juni. (Privattelegramm.) Die 
‚General-Berfammlung der deutſchen]! Colonial⸗ 
Geſellſchaft hat heute der Staatsminiſter Hof- 
mann eröffnet. die Zahl der Mitglieder be⸗ 
trägt gegenwärtig 17563, die Finanzlage ſiſt 
günſtig. den heutigen Haupivorirag hielt 
der Reichs poſtamts⸗Director Sachſe über Poſt⸗ 
und Telegraphen⸗Einrichtungen in den deutſchen 
Schutzgebielen. Morgen werden Major Wiß⸗ 
mann, Schweinfurt, Major Liebert und Conſul 
Bohfen ſprechen. N 

Lemberg, 30. Juni. (Privattelegramm.) Die 
Stadt Zborom ſteht in Flammen; über 100 Käufer 


(Sortf, folgt.) And verbrannt. 


ande, nachdem 


wird Dr. Krauel Ge- 


Paris, 30. Juni. (Privattelegr.) die Zeitungen 
melden Gholerafälle von tödtlichem Ausgange im 
Departement Aude. 1 

Sondon, 30. Juni. Die „Times“ veröffentlicht 
eine Depeſche aus Buenos Ayres vom 29. Juni, 
nach welcher der Directionsrath der Nationalbank 
die Zahlungseinſtellung angekündigt hat. Das 
Goldagio iſt in Folge deſſen auf 148 geſtiegen. 

Fredensborg, 30. Juni. Bei der geſtrigen 
Tafel hat der Kaiſer dem Prinzen Chriſtian den 
Schwarzen Adlerorden verliehen. 

Helfingör, 30. Juni. Der Kaiſer und der 
König kamen um 11½ Uhr, von den königl. 
Prinzen und den Prinzeſſinnen Waldemar und 
Anhalt begleitet, hier an. Nach herzlichem Ab⸗ 
ſchied ging der Kaiſer unter Kanonenſalute in 
feine Schaluppe. Der König kehrte nach feiner 
Reſidenz zurück; wie bei der Ankunft des 
Kaiſers, trug er auch bei der Abreiſe deſſelben 
die Uniform feines preußiſchen Ulanen-Regiments. 

Belgrad, 30. Juni. (Privattelegramm.) Wegen 
der Banketrede des Exkönigs Milan fand ein 
Miniſterrath ſtatt, in welchem beſchloſſen wurde, 
falls Milan weitere politiſche Kundgebungen ſich 
erlaube, mit der äußerſten Strenge gegen ihn 
vorzugehen. 

Newnork, 30. Juni. (Privattelegramm.) In 
Folge der fortgeſetzten großen Kitze in Illinois, 
Jova und Wisconſin find geſtern 24 Perſonen 
dem Sonnenſtich erlegen. 
nn Te en nn] 

Danzig, 1. Juli. 

* [Mohlprüfung.] Wie wir bereits gemeldei 
haben, hat die Wahlprüfungs - Commiffton des 
Reichstages die, Wahl des freiconſervativen Abge- 
ordneten Ferrn Holtz im Wahlkreiſe Schweiz 
beanſtandet und zunächſt amtliche Erhebungen 
über eine Reihe von angeblichen Unregelmäßig⸗ 
keiten verlangt. Herr Holt - Barlin war als 
Candidat der Deutſchen ohne Unterſchied der 
Partei mit 6636 Stimmen gewählt. Da für den 
polniſchen Gegencandidaten 6583 Stimmen abge⸗ 
geben ſind und 11 Stimmen fen zerſplittert haben, 
betrug feine Majorität nur 18 Stimmen. Gegen 
die Wahl iſt von polniſcher Seite Proteſt erhoben 
worden mit der Behauptung, daß in Neuenbur 
elf Schiffer und zehn andere Bürger troß 
ihres Derlangens zu Unrecht nicht in die 
Wahlliſte eingetragen und ſomit an der 
Ausübung ihres Wahlrechts gehindert worden 
ſeien, daß ein gleiches Verfahren in Betreff von 
dreizehn Schiffern in Schwetz ſtattgefunden, daR. 
einzelne ee die Stimmzettel in unzu⸗ 
läſſiger Meile controlirt hätten, daß in einem 
Wahlbezirk ein Wirthſchafts-Eleve Wähler die 
ihm nicht paßten, vom Wahllokal zurückgewieſen 
habe, daß dagegen an die „geeigneten“ Wähler 
Stimmzettel vertheilt und ihnen als Belohnung 
im Wahllokal Bier und Cigarren verabfolgt 
worden ſeien. Es foll nun, bevor über die 
Giltigkeit oder Ungiltigkeit der Wahl Beſchluß 
gefaßt werden kann, durch amtliche Ermittel 
und eidliche Vernehmungen der ang 
Zeugen feſtgeſtellt werden, in wie weſt ſich 
Behauptungen des Proteſtes beſtätigen oder 

* [Dampfbootfahrt Danzig - Neufahrwaſſe 
Nachdem die Eiſenbahnverwaltung die Einrichtu 


ng 


getroffen hat, daß Züge von Danzig ohne Kufen 


halt auf den Zwiſchenſtationen direct nach Zoppo 
fahren, iſt auch die Dampfſchiffahrts-Geſellſchaf 
„Weichſel“ dieſem Beiſpiel gefolgt und wird jeden 
Nachmittag mehrere Dampfer vom Johannisthore 
abgehen laſſen, welche ohne Anhalten auf den 
Zwiſchen-Stationen nach Neufahrwaſſer und der 
Weſterplatte durchfahren. Da das Anhalten unter ⸗ 
wegs viel Zeit wegnahm und für die Paſſagiere 
vielfach Beläſtigungen mit ſich brachte, ſo wird 
dieſe Neuerung den ace willkommen ſein. 
S. [Gartenbau-Verein.] Am Sonntag, 29. Juni, 
ume der Verein nach langer, durch das zeitig und 
ſchnell eingetretene Frühjahr veranlaßter Pauſe eine 
Verſammlung ab, und zwar in Thierfeldts Hotel in 
Oliva. Es wurden zumeiſt rein geſchäftliche Sachen, 
wie Mitgliederaufnahme, erledigt und dann noch der 
Beſchluß gefaßt, noch im Laufe des Juli eine Ausfahrt 
mit Familien zu unternehmen; mit den erforderlichen 
Anordnungen wurden die bisher damit Betrauten be⸗ 
auftragt. Der erſte Beſuch galt nun der benachbarten 
Gärtnerei des Herrn P. Baumert, welche hauptjächlich 
der Gewinnung von Roſen und ſonſtigen Schnittblumen 
ſowie der Cultur von Juchſien und anderer Markt- 
pflanzen gewidmet iſt und die einen recht erfreulichen 
Anblick auch durch ihre Sauberkeit bol. Von hier 
ging es zum königlichen Garten, welcher unter Führung 
des Herrn Injpector Radike eingehend beſichtigt wurde. 
Es hatten die Beſucher, fo oft ſie ſchon dieſen ehr- 
würdigen Park betreten haben, auch jetzt einen großen 
Genuß, wie es wohl kaum einen Natur- oder Pflanzen⸗ 
freund geben dürfte, der nicht mit immer neuer Freude 
die ſich ihm hier bietenden ſchönen Baumgruppen und 
fonftigen Bilder betrachten würde. Es waren auch 
manche intereſſante Pflanzen in Blüthe, z. B. von 
Orchideen die Anguloa uniflora lutea nnd Anguloa 
uniflora alba mit ihren großen euelnehenden gelben 
bezw. weißen Blumen, ferner Exemplare von 
Sobralia Siliastrum mit prächtigen, purpur- 
violetten Blüthen. Von den immergrünen Gehölzen 
ſtanden a. a. einige große Büſche von Calmia 
latifolia noch im vollſten Flor, ferner die wilde 
„Alpenroſe“ Rhododendron hirsutum. Eine Ueber- 
raſchung wurde den Beſuchern zu Theil durch die 
Deffnung der Räume des jetzt leer ſtehenden Schloſſes; 
wenn auch die meiſten derſelben einfach und faſt ohne 
jeden Schmuck ſind, ſo fehlt es doch nicht an inter⸗ 
eſſanten Einzelheiten. Reizend ſind die Ausſichten aus 
einigen Zimmern, namentlich der Blich vom Balkon 
des ehemaligen Muſikſaales auf das große Parterre 
mit dem Karpfenteich. Zum Schluß wurde dann noch 
den öſtlich des großen Teiches angepflanzten Coniferen 
ein Beſuch abgeſtattet, unter denen fan manches herrliche 
Exemplar und ſo manche intereſſante fremdländiſche 
Art befindet und die faſt alle freudiges his fn zeigen. 
Freilich tritt Einem hier auch die wehmüthig ſtimmende 
Erſcheinung eines der Veteranen des Gartens entgegen, 
jene mächtige Weymouthskiefer, welche zu den älteſten 
Bäumen dieſer Pflanzung gehört und nun immer mein 
ihre einſt weit hinausgeſtreckten Zweige einbüßt, ſo 
daß ſie dem Alter zum Opfer fallend, bald nur noch 
eine Ruine oder auch ganz verſchwunden fein wird, 
Vom Garten ging es dann noch zum Karlsberge, be- 
ſonders zu dem im Herbſt neu errichteten Luiſendenk⸗ 
mal, zu welchem neu gebahnte oder doch wiederher⸗ 
geſtellte Wege führen. Ebenſo fielen gegen früher 
einige neuerdings wieder eröffnete Durchblicke auf, die 
durch ungezügelten Baumwuchs im Laufe der Jahre 
verloren gegangen waren. Um 1 Uhr verließ man 
das liebliche Oliva, an deſſen herrlicher Lage man ſich 
wiederum an einem genußreichen Vormittage erguict 
atte, und alle Theilnehmer an dieſer Fahrt werden 
15 mit erneuter Dankbarkeit dieſes ſchönen Fleckchens 
rde gedenken. : 7 
[Standesamtliches.] Im Mongt Juni d. J. wurden 
beim hieſigen Standesamt regiſtrirt: 331 Geburten, 


7 Infterburg, 28. Juni. Leute 


9 Etzeſchließungen. Vom 1. Januar 
wurden regiſtrirt: 2081 Geburten, 
und 387 Heirathen. - 


fand hier auf der 


großen Inſterwieſe bei Althof unter ſehr großer Be- 


theiligung 


des Publikums aus Stadt und Land das 


er derennen des littauiſchen Herren -Reitervereins 
AR Um die erſten Preiſe concurrirten hauptſächlich 
Offiziere aus den Garniſonſtädten Zilfit, Infterburg und 
Gumbinnen. Leider verlief das Zeit nicht ohne einen 
ernſten Unfall. Bei dem dritten Rennen, dem foge- 


nannten „ſchweren Jagdrennen“, 


fiel beim Ueber- 


ingen einer Hürde der Second-Lieutenand v. Opitz 
a 5 enden Abtheilung des 1. Artillerie - Regi- 
ments kopfüber vom Pferde; dieſes ſtürzte ebenfalls, 
überſchlug ſich einmal und fiel dann mit der ganzen 
Wucht des Körpers Hrn. v. O. auf Kopf und Bruft, jo 
daß dieſer etwa 20 Minuten vollſtändig bewußtlos 


liegen blieb. Die Beſinnung kehrte 


zwar wieder, doch 


ird an feinem Aufkommen gezweifelt, da er außer 
9 0 0 der Glieder und der Quetſchung der 
Bruſt auch eine Gehirnerſchütterung erlitten hat. Beim 
folgenden Rennen ſtürzte Lieutenant Mangrovius, er- 
litt aber dabei keinen erheblichen Schaden. Die Pferde 
weier anderer Offiziere brachen aus der Bahn und 
türmten längs der mit Menſchen dicht beſetzten 
Georgenburger Chauſſee dahin, ohne glücklicher Weiſe 
jemand zu verleizen. — In der vergangenen Woche 
war hier ein Offizier des Pionier-Bataillons in Königs⸗ 
berg anweſe nd, welcher die Aufgabe hatte, die Mann- 
haften des Ulanen-Regiments in einzelnen Zweigen 
ja Pionierdienſtes zu unterweiſen. Die Uebungen 
erſtrecken ſich hauptſächlich auf Brückenbau und Ge- 
brauch der Dynamitpatrone beim Sprengen von Brücken 
u. ſ. w. Wie wir hören, ſollen dieſe Unterweiſungen 
in anderen Garniſonsſtädten unverzüglich forigeſetzt 


werden. x 3 
Memel, 27. Juni. Ein in einem 


benachbarten See⸗ 


bade weilender hieſiger Kaufmann erhielt dieſer Tage 
folgendes originelle Schreiben: „Memel, den 27. Juni 
1890. Sehr geehrter Herr! Ich theile ihnen ganz er- 
gebens mit was ſich in Ihrer abweſenheit zugetragen 
hat. Es handelt ſich um das Heutige Mittagseſſen, es 
war ja alles ſehr Schön, bloß die Suppe war kaum 
zum Eſſen, den für den Ziih war die Fafferſuppe 
durch den Durchſchlag durgegoſſen, und für uns war 


das Dücke zurückgeblieben und ich 


glaube kein ver- 


brechen begangen zu haben, wenn ich zur Friederike 
1 fie habe die Suppe ein biſchen zu Dücke gekocht. 
Da machte fie denn ein Heilloſen Skandal als ob id 
wunder was geſagt hätte, nun kam die Frau darüber 
und ſagte das ich austreten kann, wenn es mir nicht 
gefält, ich bin in der Sache aber nicht ſo hitzig, 
und wil erſt den Herrn anfragen ob ich denn auch 
wirklich austreten Sol, den hoffelicht kann der Herr 
nichts Böſes von mir ſprechen, denn ich bin ſtets be⸗ 
müht geweſen, mich dem Geſchäfte nützlich zu machen. 
Und da ich mich jetzt ſo alles gewöht habe und auch 
iemlich beſcheit weiß ſoll ich austreten. wegen dieje 
leinigkeit, das währe ja der größte Unſinn; aber 


wenn der Kerr es auch gerne will, 


denn bleibt es mir 


nichs überig als auszutreten. Kochachtungsvol Ihr 
res H.“ Wie die „K. Kart. Zig.“, der wir das 


vorſtehende Schreiben entnehmen, 


hört, iſt der be⸗ 


treffende Kaufmann gewillt, den „nicht ſo hitzigen“ 
ausdiener zu behalten und ihm fo den „größten 


nſinn“ zu erſparen. 


Zifcherei- Ausftellung. 


8 Bremen ſchreibt man uns: 


Es dürfte dem 


7 
Fublikum noch wenig allgemein bekannt fein, daß auf 


erſten Mal ein Bild des 


der‘ großen nordweſtdeutſchen Ausſtellung auch zum 
eutigen Standes und der 
Entwickelung der geſammten deutſchen Seefiſcherei 
vorgeführt wird. Für die Unterbringung dieſer hoch⸗ 
intereſſanten Ausjtellung, veranſtaltet vom „Deutſchen 


Fiſcherei⸗Berein Section für Küſten- und Kochſeefiſcherei 


rung. 


wangsvoll⸗ 


1 Emma Funz geb. 
Willers eingetragene, zu Danzig, 
Häckergaſſe Nr. 18 belegene 
Grund 


am 9 
Vormittags 10½ Uhr, 
dem unterzeichneten Gericht, 
ner 42, verſteigert werden. 
s Grundſtück hat eine Fläche 
bon, 0,0170 Hektar und iſt mit 
1580 55 


* 


8 3 
Wer. en. 
Danzig, den 25. Juni 1890. 


in Berlin“, ſowie der wiſſenſchaftlichen Sammlungen 
dieſer Section und des ſtadtbremiſchen Muſeums iſt 
der rechte Flügel der ſtattlichen Marinehalle, welcher 


NE die Lief 
September 1890 
Kufſchrift 


Bekanntmachung. 
Die Li 


0 entgegengenommen. 
Danzig, den 19. Juni 1890. 


eee 


5 


rab der bei Marathon gefallenen 
nte, eine Anſicht, die in Folge ergebniß⸗ 


Tiefe unter der höchſten Spitze, 


eine Art Eſtri 
meter diche A 


verſchiedener Art unterworfen, iſt vorzugsweise 
Kochſeeſiſcherei, die das ganze Jahr hindurch 
auf den zahlreichen Bänken, zu Zeiten auch 


von Marathon nicht zu 
nur geſchichtlich vom höch 


b 


wird. Ein anderer Zweig unſerer Hochſeefiſcherei iſt 
bieter Fiſcherei 


Auf See beſchädigt wur 
ſchiffe. 


Vermiſchte Nachrichten. 

* [Ein neues Bild von Böcklin.] Man ſchreibt 
der „Ir. Ztg.“ aus Baſel: Unſer unermüdlicher 
Böcklin hat ſchon wieder ein groſſartiges Bild vollendet, 
das diesmal nicht der antiken Mythe, ſondern der 
chriſtlichen Kirche angehört, deren Darſtellung übrigens 
dem Meiſter auch nichts Neues mehr iſt. Das für 
Freiburg im Breisgau beſtimmte dreitheilige Bild zeigt 
kecke Zeichnung und wundervolle Farbentehnik in 
einer Weiſe vereinigt, wie fie nur Böcklin verſteht. 
Das Bild umfaßt (Geburt Chriſti, Glorie des Jefus- 
kindes und die Frauen am Grabe. Bei der erſten 
der drei Scenen liegt das Kind vor der knieenden, 
faſt bäuriſch-realiſtiſchen Maria; ein rofiger Glanz geht 
von dem Kinde aus, ſo daß ein in Stroh vergrabener 
alter Mann rege wird und ſein graues Haupt ver⸗ 
wundert hervorftreckt. Bei dem Mittelbild hält die 
thronende Maria das Kind ſtehend auf ihren Knieen, 
beiden iſt der Ausdruck der Majeftät, der Verklärung 
aufgeprägt, jo daß fie an Darſtellungen Rafaels er- 
innern. In der dritten Gruppe finden wir die 
klagenden Frauen. Die Engelchen, welche das Ganze 
beleben, haben in echt Böcklin'ſcher Manier etwas 
weltlich Schalkhaftes, dem auch das Körperliche in 
feiner realiſtiſchen Varietät durchaus entſpricht. 

* [Das Grab der Marathonkämpfer.] In der 
Ebene von Marathon liegt ein künſtlicher elwa 9 Meter 


— Arbeiter Johann Trick, 


Martha Eliſe Roßmann hier. 


und Bertha Roſalie Rauch. 


Wendt, 26 J. — Unehelich: 1 T. 


Original- 
Loose 
Antheile:“ 


Der Magiſtrat. 


Curatorium der Has anſtalt.“ Nr. 47.59. 528. 581. 814. 1478. 1523. 228 l. 2317. 2467. 


am 5. Septbr. 1890, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterjelineten Gericht, 
an Gerichtsſtelle verſteigeri 
0 b 6 : 
Vas nicht vermeſſene Grund ſtü 
it mit 285 MU Nah 1 5 
Gebäudeſteuer vera 
aus der Gteuerroll 
5 ri Tapes 
etwaige 8 
das Grundſt N 
weiſungen, ſo 


bedingüngen können i 

richtsſchreiberei eingeſehen werden 
Das Urtheil über die rtheilung 
des Zuſchlags wird 5 
am 5. Septbr. 1890, 

Mittags 12 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet 
werden. 907 


( 
Mewe, den 18. Juni 1890. 


or 920 Anis iche ah 25 
nigliche ; 
Rierſelbſt anberaumt.  zerichte 
Hammerſtein den 26. Juni 1890, 


ede, 8 
Gerichtsſchreiher des Königli >: in C. 
1 639080 Berlin C 


misgerichis. 


mögen des Kaufma a ee 1 1 1255 > . 

Si Danzig: im Friedrich Wilhelm - Schü ' 

un 110 Nonogramme, ente sen m- Gch 1 mit geſtattetem Makulatur, 
menden Salbe: "no e zr Meere: im fi manga ne 
3 3 8 3 25 e- 0 5 0 0 5 I 

‚ Röniglihes lerſiat Gchilfgaffe l. „ = 3 aber w, Dane, Doggs rind W. SER 


A 


John 


8 F Loofe. 
Ft LM Preußiſche Portla 


Dirschau Die Haupt-Direktion. 
Mewe Sanden. Schmidt. 
iermit bri öffentli iR, cr. 
Kurzebrack dee i ede e 
Neuenburg it. B. Ar. 18 1 Stück a ME 1 
Graudenz Lit. C. Nr. 192. 233. = 2 Etück a 


Güterzuweisung erbitten aus gelooſt find, welche hiermit ge 


Gebr. Harder, bes der Caſſe der Gefeliſchaft, bei 


zu haben in der 


ewinne. d Loos 1 M u. 
Liſte. 


für Porto u. 


Georg Zoſeph, 
„ Jüdenſtraße 14. 9 


Lotterie-Geſchäft. 


à Loos 1 Hk. 


. Wanda, Capt. 
oetz, ladet bis Mitt 
woch Abend in der Stad 
und Donnerstag Vormittag 
in Neufahrwasser nach 


x 5 05 artial- Obligationen eingelöſt. 


ion d. Danziger Zeitung. bestehend aus Manufahtur-Maaren aller Art und Leinen, tarirt 


Bremer Geldlotferie 


1. . : werden. Bietungs 0 in baͤar oder Werth 
2e 0 Uebergabe und Bezahlung 8 ans nah dem Termin. 5 


2597. 2689. 2690. 4055 8159 500475 30015 485 13886, 
Lit. E. u 150 Mark rücktahlbar mit 180 Mar, — 
a Nr. 235, 281. 483. 444. 1802. 2082.2 


b. 55. Verlosung. 50% Pfandbriefe Serie 
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Telegr.-⸗Adreſſe 


Haupttreffer, Berlin. b 


O außer Verzinſung. 
ni 1890. 8 


kündigt werden. RR. 6000 


e erfolgt vom 2. Januar 1891 ab w 
dem Bankhaus Gottfried und 
elix Kerifeld in Hannover \ 
oder bei dem Bankhaus Baum & Liepmann in Danzig 
und hört an dieſem Tage die Verzinſung derfelben auf. 
An oben genannten Stellen werden auch die fälligen Coupons 


ie Rückzahlung dieſer Stu 


euſtadt i. Weſtpr., 28. Juni 


1890. 
nd-Cementfabrik. 


Die Direktion. 
arl Schramm. 


Das zur O. Zimmermannſchen Concurs⸗Maſſe gehörige Lager, 


auf M 24.460,92, ſoll am 


; x iu : ie Taxe, 
iegt in meinem Comioir zur Einſicht aus, Beſichtigung des ur 


eder Zeit geſtattet. 
Marienburg, den 23. Juni 1890. 0 


. 5 15 
der Verwalter des Concurſes moment Beutler 


Comtoir: Niedere Lauben Nr. 1. jew 


nterſuchungen, die zuletzt durch Hrn. Schliemann 
lt worden waren, jehr an Boden verloren hatte, 

Jetzt hat die griechiſche Regierung im Anſchluß an ihre 
ſo erfolgreichen Ausgrabungen anderer Grabhügel in 
Binnenlande, wo bisher nur gelegentlich bei dieſer oder | Attika auch dieſen von neuem erforſcht und dabei eine 
jener kleineren Ausftellung die Süßwaſſerfiſcherei und | höchſt wichtige Entdechung gemacht. da der Boden in 
dieſer Gegend ſeit dem Alterthum um etwa 3 Meter 
gewachſen iſt, hat der Hügel urſprünglich ‚eine 
ſchiedenartigen Betriebsbedingungen der Nord- und der | Höhe von mindeſtens 12 Meter gehabt. In dieſer 


der jetzigen Oberfläche breitet ſich unter dem Hügel 
aus, über welchen eine 2—6 Cenki- 
chenſchicht ausgebreitet liegt. Dieſelbe 
enthält noch zum Theil Holzreſte, beſonders aber itark 
zerſetzte Knochen und zahlreiche Thongefäße, meiſt von 
geringer Größe (Lekythen). Da dieſe letzteren, alle 
nachläſſig mit flüchtigen ſchwarzen Figuren bemalt, 
etwa in die Zeit von 490 v. Chr. gehören, und hier 
offenbar ein Maſſengrab vorliegt, das die Aſche einer 
größeren Zahl gleichzeitig an dieſer Stelle verbrannter 
Leichen enthält, ſo iſt an der Beziehung auf die Schlacht 
weile Der Zund ift nicht 
ften Intereſſe, indem er eine 
chere Thatſache zur Beurtheilung der Schlacht ſelbſt 
ietet, ſondern auch kunſtgeſchichtlich, indem die ge- 
fundenen Gefäße ſicherer datirt find, als dies ſonſt je 
der Fall iſt. Es iſt bis jetzt nur ein Theil des Hügels 
unterſucht; die weitere Erforſchung iſt, der ungünſtigen 
Jahreszeit wegen, verſchoben worden. 
* In dem Städtchen Pulsnitz (bei Dresden), der 
Geburtsſtadt des Bildhauers Prof. Ernſt Rietſchel, 
wird am 6. Juli d. J. das zu Ehren dieſes Künftlers 
errichtete Denkmal feierlichſt enthüllt werden. 


Schiffs-Nachrichten. 

* Danzig, 30. Juni. Nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Lloyd ſind in der Woche vom 19. bis 
incl. 25. Juni 4 Dampfer und 11 Gegelſchiffe total 
verloren gegangen (darunter geſtrandet 2 Dampfer 
und 6 Segelſchiffe, durch Zuſammenſtoß verunglückt 
1 Dampfer und 2 1350 5 ffe, geſunken 2 Segelſchiffe). 

en 42 Dampfer und 51 Segel- 


Standesamt vom 30. Juni. 

Geburten: Arbeiter Auguſt Maeder, T. — Schloſſer⸗ 
geſelle Hermann Bobinski, S. — Bernſteinarbeiter 
Edwin Witzki, S. — Schuhmachermeiſter Richard 
Lange, T. — Kaufmann Cornelius Penner, S. — 
Schmiedegeſelle Wilhelm Marquardt, S. — Barbier 
und Friſeur Friedrich Mertens, T. — Haupt-3oll- 
amts-Aſſiſtent Iſidor Pantke, T. — Arbeiter Guſtav 
Schwartz, S. — Commis Rudolf Zoll, T. — Kupfer- 
ſchmiedegeſ. Albert Witt, S. — Keſſelſchmiedegeſ. 
Guſtav Eichholz, T. — 1 Herm. Hauſchulz, S. 


Kufgebote: Kaufmann Richard Wilhelm Auguſt 
Zimmermann aus Bromberg und Luiſe Klara Johanna 
Raymann aus Langfuhr. — Kaufmann Paul Alonfius 
Edwin Kreft in Prauft und Bertha Emilie Klara 
Schwermer hier. — Malergehilfe Alexander Thomas 
Kanski und Bertha Malwine Schulz. — Mufiklehrer 
Friedrich Hermann Karl Piltz in Hamburg und Anna 


Heirathen: Arbeiter Karl Otto Gretſch und Amalie 
Henriette Zilins ku. — Bierverleger Gottfried Taddei 


Todesfälle: S. d. Handelsmanns Hugo Klinger, 9 M. 
— S. d. Knechts Friedrich Zimblewski, 
Charlotte Banſemer, geb. Genſch, 49 J. — S. d. Kauf- 
manns Iſidor Süßle, 7 W. — S. d. Tiſchlergeſ. gran; 
Kawaſchinski, 1 J. — Mechaniker Auguft Gufewshi, 
33 J. — Frau Wilhelmine Paſtanack, geb. Robakowshi, 
59 J. — Arbeiter Eduard Max Fliege, 23 J. — Wwe. 
Karoline Fenſchke, geb. Klar, 81 J. — Arbeiter Johann 


matt. 


Meter unter 


12,4 
1192½ 


Käufer. 


gewicht. 


T. — Jrau 


115 Mk. 57,50 


10 12,50 Mk., 20 6,50 Mk., 
Zur Vergrößerung der Gewinnchancen empfehle ich: 

10% 125 Mk., 1% 65 Mk., 10% 35 Mk., 14% 18 Mk. 
Für Porto und amtliche Liſte find 50 3 mehr beizufügen. (7850 


Rob. Th. Schröder, Stettin 


Gelen, m Hierauf Reflehtirende bitte 


baldigit bei mir zu melden. 
(Marke beilegen.) 5 


C. G. Mulack, 


mowski, Beutlerg, 14. E. 
Otto Beckert, SS aſſe I. Al 


1 Mark. 


Loos- und Bankgeschäft, 
Berlin W., Potsdamerstr. 20. 


Gele bir 
beiteh 


In 


olgen. 


die Trinkanſtalten für Kurbrunnen, 
Molken, Kefir, Milch: 


. Adr. unter 7701 
diefer Zeitung erb, 


actien 2607/8, 5 ö b 
4% Goldrente 89,60, Ruſſen von 1880 fehlt. 


Paris, 30. Juni! (Schlußcourſe.) Amortiſ. 3% 909) 
94,65, 3% Rente 91,72½, ungar. 4% Goldrente 90,81 
Franzoſen 518,75, Lombarden 303,75, Türken 18,72½, 
Kegypter 485,31. — Tendenz: ruhig. — Rohzucher 
880 loco 32,00, weißer Zucker per Juni 35,25, per Juli 
35,25, per Juli-Aug. 35,37½, per Okt.-Januar 34,37½ 
Tendenz: feſt. 8 5 

London, 30. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſo 
961/16, 4% preuß., Conſols 106, 4% Ruſſen von 188 
98½ , Türken 18 ¾8, ungar. 4% Goldrente 90¼, Kegypter 
965/, Platzdiscont 3 . Tendenz: feſt. — Havanna⸗ 
zucker Nr. 12 1¼, Rübenrohzucker 12¼. Tendenz: ruhi 

Petersburg, 30. Juni. Wechſel auf London 3 
86,15, 2. Orientanleihe 100, 3. Drientanleihe 1003. 
— 


chen Kauptziehung das Mitſpielen zu ermöglichen, gebe g 


Landsberg, Oſtpreußen. 


Franzoſen 264, Lomborden 12 


Rohzucker. 


(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


30. Juni. Stimmung: ruhig. Heutige 


Danzig, e 
Fug f Balis 880 R. franco tranfito Kafenplatz ine 
ack i 
Magdeburg, 30, Juni. 1 Stimmung: ſtetig. 

i 1175 M do,, Augu 

0 u 955 Septbr. 12,15 .U do., Oktbr.⸗Deibr! 
0. 

Schlußſtimmung: ruhig. Termine 2½ Pf. niedriger 


12/12,05 M 


Danziger ne e Altſchottland). 
n un 3 


ontag, 30, 


Aufgetrieben waren: 25 Rinder (nach der Hand ver- 
kauf), 12 sa 111 


er Ctr. Alles lebend Gewicht. Das Geſ 
chleppend. Der Markt wurde nicht geräumt. 


Kälber preiſten 32— 35 Pf. per. b 
Bf, per d, 123 Landſchweine 39 big 2½ 105 
chäſt wa 


Berliner Viehmarkt. 


(Telegraphiſcher Bericht der „Danziger Zeitung“. 

Berlin, 30. Juni. Rinder: Es waren zum Verkauf 
geſtellt 3308 Stück. Tendenz: Handel und Export geſtern 
und vorgeſtern verhältnißmäßig gut, heute ruhig; ziem⸗ 
lich geräumt. Bezahlt wurde für 1. Qualität 58—62 M, 
2. Qualität 54—57 , 3. Qualität 49 —53 M, 4. Qual. 
4—46 . per 100 % Fleiſchgewicht. i 

Schweine: Es waren zum Verkauf geitellt 9337 Stück, 
Tendenz: Geſtern und heute früh ſehr feſt, ſchloß matt, 
Trotz ſehr anſehnlichen Exports kaum geräumt. Berahlt 
wurde für 1. Qual, 58 M, in Einzelfällen darüber, 
2. Qual. 56—57 M, 3. Qual. 53—55 M per 100 % 
mit 20 % Zara, g 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1901 Stück, 
Tendenz: ſchleppender, ſchwerfälliger Verlauf; kau 
geräumt. Beiahlt wurde für 1. Qualität 52—56 Pf., 
2. Qual. 43—51 Pf., 3. Qual. 35—12 Pf. per % Sleiſch / 


Kammel: Es waren zum Verkauf geſtellt 28 216 Stück. 
Tendenz: Export zwar gehoben, dennoch außer feinen 
fetten Cämmern flauer als in der Vorwoche. Ueber- 
ſtand gering. Bezahlt wurde für 1. Qual. 52—54 Pf, 
beſte Lämmer bis 56 Pf., 2. Qual, 46—9 Pf. per N 
Fleiſchgewicht. 


Schiffs -Eiſte. 


Neufahrwaſſer, 30. Juni. Wind: WNW. 
Angekommen: Hulda, Jalck, Ueckermünde Mauerſteine, 
Se eee Wallis, Bordeaux, Holz. e 
Im Ankommen: 2 Schiffe. 

Verantwortliche Redacteure: für den politiſchen Theil und v a 
A Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Seüllleton und Citerart 
H. Röckner, — den lokalen und provinziellen, Yandelg-, Mar ne 


und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den nſeküten⸗ 
weil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


Schloffrehelt-Colt 


Kaupt- und Schlußziehung 7. bis 12. Juli. 
Ganze Halbe Viertel Achtel 


3 


erie. 


MI. 29 Mk. 14,50 Mk. 
a0 3,50 Mk., 4100 1,80 Mk. 


Schlossfreiheit-Lotterie. | 2° 


| Zur Haupt- und Schluſſziehung am 7.— 12. Juli offerirt 
Originallooſe: 2. 
Antheile: 


Um Jedem bei der chancenrei 
ich Antheile zum Originalpreiſe von 


3 

72 Ya „ Lifte u. Porto 3 

57, 28,50, 14,50 M 50 J, 8 

15 Use Yon einihreiben 8. 
750, 3,75,  23— M 20 & extra. 4 


an 


in 
kaufen geſucht. N 
Offerten unter 5099 in der Exp. 
dieſer Zeitung erbeten, 


Reſtaurant 
1. Nanges! 


Wegen Krankheit mein. Mannes 
bin Willens mein Reſtaurant in 
Stettin, belebt. Straße gelegen, 

j.mit Vorggrten, Vereinszimmern, 
alles der Neuzeit entſprechend ein: 
gerichtet, für den Preis von 9006 
M zu verkaufen, 

Näheres ertheilt A. Hennings 
ifen Str. 12 Stettin. (7662 


a Hof⸗ 
raum nde. Meldungen 
wolle man brieflich mit der Kuf⸗ 

Nr. 7655 an die Expedition 
der Danz Zeitung richten. 


Ein leichtes Kielboot 


mit zwei Sitzen 
und en ge fen geluct.. 


10 hatt be. 777 in der Erg d 5 erh. 


Anzahlſein gut erhaltener Fahrſtuhl 
5 C für eine Dame zu nen 
in ber xp. reſp. zu 


2 
anker 1785 in der der, f. 


* 
7 


e unter 


= 


N 


en billigſten Zabrikpreifen gegen Baarinftem zu feſten Preiſen ſtatt. 


Damen⸗Kleiderſtoffe. an 
MER” Cingang ſämmtlicher Neuheiten der Frühjahrs- und Sommer-Saiſon in außerordentlich großer Auswahl. 9 
: Erſte Abtheilung: 


Wollene und halbwollene Kleiderſtoffe in einfarbig, geſtreift und gemuſtert. d 
Große Sortimente in den neueſten Carreau-Gentes, im Preiſe von 3 Mark bis 6 Mark per Robe, 


Zweite Abtheilung: 85 
ME” Elesante abgepaßte Roben und Stickereien auf Voile und Cachemire-Fond. 
Große Sortimente in einfarbigen Stoffen, als: Foulé, Cachemire, Vigogne ꝛc. in allen modernen Farben. 
Hervorragende Neuheiten von Stoffen in engliſchen Genres, carreau, rane, noppe, in den allerfeinſten Qualitäten. 


Dritte abtheilung: 
Klare und halbklare Stoffe für den Sommer. Se 
Voiles, Etamines, Grenadines ꝛc. in glatt, carrirt und geftreift, Robes compoſées in Banadere, broche, carreau und dazu paſſende Uni⸗Stoffe. 
Bedruckte Elſäſſer Mousse: ines de laine in hellen, mittel und dunklen Farben in beſonders großer Auswahl. 
Kleider-Flanelle, Morgenrockſtoffe, bedruckte Parchends. 
Abtheilung für Waſch-Stoffe. 
Große Sortimente in Satin, Zephyr, Crétonne, Cattun, Batiſte, Organdn 26 


Wäſche-abtheilung. 


der Verkauf ſämmtlicher Waaren findet zu d 


Damen-Hemden von ſchwerem Hemdentuch mit Spitze a 1,00, 1,20 . Herren-Nachthemden aus ſchwerem Dowlas und i a 1,20, 1,40 . 

Damen-nemden aus Renforce, Madapolan und beitem elfäffer Hemdentuch, reich mit Spitzen und Stickereien Serren-nemden aus ſchwerem Leinen a 1,40, 1,6 JUL, 

a 1,50, 1,80 il, 5 Serren-Hemden aus beſtem ſchleſiſchen Ereas a 1,60, 1.80, 200 U. 

Damen⸗Hemben aus ſchwerem Leinen ſauber gearbeitet a 1,40, 1,80 Al, Herren- Hemden, extra groß, aus feinitem Leinen a 2,00, 2,50, 3,00 b. 

Damen-nemben aus feinſtem Leinen, hochelegant mit Stickereien ausgeſtattet a 1,50—4,00 U, Herren-Oberhemden mit Aſach Ceinen-Einſaß fauber a 2,00, 3, : 
Damen-Negligee⸗Jacken reich mit Stichereien in Gatin gemuiieri, Barhend ie Stck. 1,25, 1,50, 1,75 M. Serren-Oberhemdenmit Stickerei und Gordel-Ciniatz elegant a 3,00, 4,00 MM. 

Damen-Neglisee-Jahen aus den feinſten elſäſſer bunten Gtoffen mit vielen Stickereien a 2,00, 2,50, 3 M. Kinder-Wäihe für Mädchen und Knaben aus beitem elſäſſer Hemdentuch gefertigt: f — HB 
Zamen-Pantalons mit Stickereien a 1,50, 2,0 3 Nr. 3 4 5 39 10 i 


2 Al. 
Damen-Juponröcke mit geſchmachvollen Pliſſees garnirt per Stck. 2,50, 3 u, : 
Damen-Unterröcke in Beige, Satin, Raies großartig ausgeführt a 4, 5—8 M. - In ie I 60 3 bie 4.50 40 = Er I a en 


inderkleid i leurt Zricotitoffen a 1,75 bis 6,00 Al. x 
ap ben e en SutcnelDeeinaufe fältigſte und Sauberſte in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Für, eine leiſtungs fähige 
: 52 Gigarsen-Fabrik 1 
tüchtiger 


& & e * ® 2 & 5 a 0 
‚ssfreiheit-L tier Reiſender 

f OSS I ei 8 ei 1 5 40 ö le. per bald oder ſpäter gericht, 
a 5 BER ben roten Dil und, Melt 5 
Haupt- und Schlußziehung vom re bis 12. Juli cr, Brander oder Pommern ind 

Hierzu empfehle, ſoweit Vorrath reicht, oder Liqueurbranche haben den 

Vorzug. Offert. mit Jeugnik-Ab- 


randenburg einzuführen. 
Origindlloose : M. 115, M. 57,50, M. 29, M. 14,50. be 


Das zur M. Angermann 'ſchen 
Concursmaſſe gehörige 
Jerial-Waarenlager, enthalten 
Li.igarren, Seifen, Speiſeöl 
Mandeln, Streichhölzer, 
Thee, Reis, Schmalz, Ci- 
chorien, Moſtrich, Honig 
= u. ſ. w., nebſt den Uten⸗ 
Bi ſilien, als: 2 Waagen, 115 
SR Petroleumapparat, nn = 


pen, 1 Waarenſpind, 


werber aus der Cigarren, Wein 
= Etsch. 1 gund x. ; 
| iih, 1.gund x Ein beth. Wirthſchafter 


Wige . ne, Antheilloose % M. 12, % M. 6, % M. 3. e 
8 A Mati in C 


Belegen an der Nadaune 
r. 8, im Auftrage des en 2 


Foncursverwalter R. Porto und Liſte 50 Pfg. Beſtellungen erbitte durch Poſtanweiſung. 


mel J. Eisenhardt, Berlin 0, Kaiser Wilhelmstrasse 49. 


0 Uhr ab fortgeſetzt werden. 


* Janiſch, Reichsbank -Giro-Conto. Telegramm-Adresse: Glücksurne Berlin. 
8 Gerichtsvollzieher. 8 = 
Danzig, Breitgaſſe 133. 2 N 2 8 ä 
‚Aufträge auf Vervielfältigung] . Kinderwagen, Wagendecken, Kinder badewannen, 


Koſilint⸗Auction. beneralverfommlung 1 1 10 
es : 

Borfhuß-Bereins SURDSERPI a. & 

zu Danzig gaſſe 1, Th. 5. (7129 

Eingetragene Genoſſenſchaft mit 

ee, | Magen- 


Wär mflaſchen, Kinderſtühle, Kindermöbel 


rößter Auswahl empfehle Gefl. Off. unt. 


5 in g hlen, „ Gefl. Ü 759 
Gilerne Wetfiellen und Garteg⸗Rähel jeder Ark, fee — 
Oertell & Hundius, Langgaſſe Nr. 72. Zinglershöhe 
5 Seſſel, Strandſtühle zum Sitzen und Liegen, le e Ange ai 
Croguets, Hängematten, dolanifrtrommeln, Zoncilientoiden, AH 
Oertell & Hundius. * 
offer, Tuschen, Ilaidrienen, Seifehajden, Neiſenkteſſaires 


Abends r { 
lim kleinen Saale 75 Gewerbe- Eli 2 
’ hauſes. 
1. Lei Tape Meſchl bfaſſ x Ir. 
2 Annahme 8 an kasten Dieſer magenſtärkende Liqueur 
Statuts. befördert die Verdauung und 
2. Geihäftlihe Mittheilungen. führt angenehm ab. 30¹⁴ 
Danzig, den 23. Juni 1890. 


Mit Flaſche Mk. 1,50. 


e e eee ius v. Cötzen, 


öffentlich 55 den Meiſtbietenden 
Hundegaſſe Nr. 105. 


gegen Paarzahlung verkaufen. b 
Neumann, 8 1 5 1 
: Gerichtsvolßieher, ; n die 
1765) _ Dana Mieter tab 30. Steinkohlen 


Auction 


Sängerfeſt 
von Hundegaſſe 


— 9 
8 9 9 . att. R Alb t W̃ 2 2 Dirſchau 1890. 
. u Geſchäftslokal iſt am er olff, = SE € 7275 ER 
- [| 2 er 1 Sonnabend den 5. Juli cr, des Rittergaſſe 14/15 u. am Rähm 13, eſtauranz vereinigten Gärten der hiefigen Schützengilde und des 
= i e, d . Ratımittags 3 Uhr, | 


wegen geſchloſſen. 8 nor : onna 
hora Meuommirte Bäckerei, 


Dannerftag, ben 3. Juli, Bor-] Vorſchußverein zu Danzig. Inſtrumental-Concert 
ſſenſch gute Lage, ſichere Brodſtelle, neue 


mitings 10 Uhr, auf dem He⸗ Ei 5 
kingshofe, Hopfengaſſe Nr. 105 Eingetragen; Genolſenſchaft mit t.-Regmts. Graf Schwerin (3. Pom.) Nr. 14. 
ER unbeſchränkter Haftpflicht, Gebäude it zu verkaufen. . e e 30 pf. lar die Perſon. 


5 Ex B 9 

= N Auction Eds und Lehrplan, 115 75 an, N e 5 an ber erb leon Sonntag, 5 3 ftr tal € ee 71 

i en au al nd anna I OR [inter Air „und Inſtrumental⸗Conc 
von Matjes⸗Heringen. | Schönschrift| en ee i en e eee e wie 
Charles Ganswindt. 


* 


empfehlen zu billigſten Preisen 
Oertell & Hundius. 
Neuefte Promenaden- und Strandſchuhe, ſowie 


Schuhwaaren jeder Art 
empfehlen in vorzüglichen Fabrikaten in großer Auswahl billigſt 


Oertell & Hundius. 


und täglich von 10—12 zu 
beſehen Langgaſſe 66“. == 


Bet raben 67 ein möbl, 
Eil. Geldihrank, feuerfeit, 0 Wunſch mit Ben 2 e 
zu verk. Kopf, Ma kauſcheg. 10. austhor 3 iſt ein fein 1115 
- orderz. m. a. 9. Beni, ſof. 
z. verm. Auf Wunſch Zurſchandel. 

Hange-Etage ꝛc. iſt vom 

geſucht, 1 oktober cr. zu ver 
welcher auch im Schreiben miethen. Bejichtigung E 


und Rechnen gewandt ſein — 1 
muß. Nur ſoſche Perſön⸗ e 5 167891 f 


lichkeiten wollen 12105 Diel- 
dungen mit ipeciellen An⸗ Longenmarkt Nr. 3. 


gaben über perſönliche Ber- 


Für eine hieſige Fabrik 
wird zum 1. Auauft cr. ein 
rüſtiger, gewandter, ener- 


Aufſeher 


Rechtsanwälten bewohnte 
Haus, Kundegaſſe 95 
beſtehend in 1., 2. und 


in Grundftüc in Farthaus am ausgeführt von 1 Broninzial wn ; 
Jede schlechte Schrift wirdin 2-8 Wachen & Markt, mit ion 1 Mitwirkung . Infanterie-⸗Regiments Graf Schwerin 
schwungv. u. schön. Deutsch, Lat., Ronde.) | 


2 g „ om.) Nr. 2 
In 3—4 Wochen tüchtigste Ausbildung auf en be eb n 2 8 für die Berfon. 
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Einfahrt, worin ſich ebenbei Eintrittskarten find ſchon von Donnerſtag, den 3. Juli, ab 


billigstem Wege in der einfach, u. doppelten 


1 8 5 Bekanntmachung. 75 eine Bäckerei ſehr leicht einrichten ältniſſe, bisheri äti 
157 f käßt, ist Dei 2000 2 haler Anzaßl. bei den Herren Kling, Klung und Aublitt zu haben. un. hältniffe, bisherige Shätie" 
5 Wer noch in dieſem Jahre eine Buchführung ele bis Re u = Brosranme iomie 35210 65 5 er 1 55 
hr. i ar 4 Zar & 7 7 a N, — 40 1 D . 
2 Institut tür briefl. Unterrigft, 1752) Roie, Carthaus. 20 . 18 00 DE 5 dieſ. Ztg. einreichen. 
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an a er Rein Badezimmer hat, ſoſſt I f 
innt am 3, Juli, Erfolg jihert| Wich den Alcheieten Breiscon. Wer It Ii hen, 
2 Jedem u Jaskowski, Gymnaſtal⸗ rant der berühmten Firma Se will, erhält ſofort 
5 ſchreiblehrer. Cds Weyl, Berlin, Mauerſtr, U, y e 
ER nr gratis kommen laffen. «1903| Heber 500 fee ee gern. 
 .. Ditfeebad Zoppot. Fisch-Net 
Lehr- u. Erziehungsanſtalt für 
5 bebte a oe gate 180 = E Ze, 

= ürftige üler, Proſpecte ꝛc. 
un: durch Dr. R. Hehnfeldt : 


Ein tüchtiger lager fofort zu vermiethen. Näh. 
Hündegaſſe 124% 


Reftaurant 


Eduard Lepzin, 


Brodbänkengaſſe 10. 


10. Mankauſchegaſſe 10. t Großer 
8 gedertuche, Wachstuche, Guttapercha, Chweinblätter, 3 
GummitiſchdeckenWirthſchaftsſchürzen, Lätzchen, Küchen- f it Mittag stil ch 

u. Speiſetiſchauflagen, Skatkarten, Gummi- Damen empf. 

M iali waſſer- -Herren- u. Kutſcherregenröcken, auch Anfertigung nach Ze L. Preuß, Tobiasgaſſe Rr. 2. in und außer dem Hauſe es 
ateria iſten 3 dichte Be Maaß. 5 3 Eine flotte Verkäuferin ſucht carte zu jeder Tageszeit. Säle 
olche, ſ. ſtets i. größ. Anz. . G. Kopfe Gummiwaarenfabrik, Matzkauſchegaſſe 10. (7853 Stellung in einem Kurt und für geſchloſſene Geſellſchaften. 

tr., e. alt. Herrn der ſich! Ich bin mrücgekehrt . ER Graben 67 ein möbl.] Weißwaaren Geihäft, Meldungen] mm 

ä. N pr j mmer zu verm., 2. Etage, unter Nr. 7910 in der Expedition Druck und Verlag 

00 von A. I. Kafemann in Danzig. 


ute-Portitrenstoffe 
F 
empfiehlt zu billigſten Preiſen 


Pall Rudolphy, Langenmarkt 2. 


r 90 ſchläge erhalt. Herren u. 
Damenſofort disecret. Gene ral⸗Anzeiger 
Berlin S. 61. Porto 10 Pf. F. Dam. frei 


Zuſchneider 
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. Im Total-Ausverkauf offerire: 
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2. 2 
eignet nöthigenf. d. Chef „ repräſ. 
©. Schulz, Fleiſchergaſſe 5. 7779 


5 3 
T. Hinze. lauf Wunſch mit Penſion. (1639 diefer Jeitung erbelen. 


